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Schwalben-Projekt des
Nabu Saar prämiert
Lebach. Ein ehrenamtliches
Schwalbenschutzprogramm
des Umweltverbands Nabu
Saarland ist als offizielles Pro-
jekt der UN-Dekade Biologi-
sche Vielfalt ausgezeichnet
worden. Das Projekt setze sich
mit Schutzmaßnahmen und
Öffentlichkeitsarbeit vorbild-
lich für die Förderung zweier
geschützter Vogelarten ein,
begründete die Jury die Aus-
zeichnung, die am Wochenen-
de von Landesumweltminister
Reinhold Jost (SPD) überge-
ben wurde. Der Nabu Saarland
bemüht sich seit 2015, die
Schwalben- und Mauersegler-
bestände zu erhalten und neue
Nistplätze zu schaffen. epd

Amerikaner ertappt
Gewohnheitsdieb
Kaiserslautern. Einem auf-
merksamen Amerikaner ver-
dankt die Polizei in Kaiserslau-
tern den Zugriff auf einen ju-
gendlichen Gewohnheitsdieb.
Der Mann ertappte den 17-
Jährigen am Freitagmittag da-
bei, wie dieser gerade im nicht
verschlossenen Auto des Ame-
rikaners nach Wertgegenstän-
den suchte. Der Fahrzeugbe-
sitzer hielt den Jugendlichen
fest und übergab ihn der Poli-
zei, so die Ermittler gestern.
Die Beamten fanden bei dem
17-Jährigen ein Handy, das 30
Minuten zuvor aus einem Bau-
fahrzeug gestohlen worden
war. Auch das Fahrrad des jun-
gen Mannes erwies sich als
Diebesgut. dpa

Seminar zu Frauen mit
Migrationsgeschichte
Saarbrücken. Die Konrad-Ade-
nauer-Stiftung und der Verein
Ramesch Saarbrücken laden
am 4. und 5. November zu ei-
nem zweitägigen Seminar zum
Thema Frauen mit Migrati-
onsgeschichte ein. Dabei soll
es um die Lebenssituation ein-
zelner Frauen gehen, aber
auch bestehende Integrations-
projekte in Saarbrücken wer-
den unter die Lupe genom-
men. red 

� Anmeldungen unter Tel.
(06 81) 9 27 98 80.
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Mit einem Hubschrauber und Reizgas versuchte man, die Aktivisten,
die vor genau 30 Jahren einen der Kühltürme des Atomkraftwerks Cat-
tenom besetzt hatten, zu vertreiben. FOTO: HINRICH SCHULTZE

Als der Cattenom-Protest
europaweit Schlagzeilen machte 

Cattenom. Exakt auf den Tag vor
30 Jahren machte die Besetzung
der Atomzentrale im lothringi-
schen Cattenom Schlagzeilen – eu-
ropaweit. Neun Aktivisten der
Hamburger Umweltschutzorgani-
sation „Robin Wood“ war es am 10.
Oktober 1986 geglückt, den 165
Meter hohen Kühlturm zwei in
Cattenom zu erklimmen. Oben an-
gekommen machte die Gruppe rie-
sige Plakate mit der Aufschrift
„Strom ja – so nicht. Non au nu-
cleaire“ fest. Das französische
Kernkraftwerk stand damals kurz
vor der Inbetriebnahme, wenige
Monate nur, nachdem sich im April
1986 in Tschernobyl die bis dahin
größte Reaktorkatastrophe ereig-
net hatte.

„Robin Wood“ wurde bei dem
spektakulären Protest von der
französischen Partnerorganisati-
on „Robin des Bois“ und der „Ak-
tion 3. Welt Saar“ maßgeblich un-
terstützt. Quasi zeitgleich protes-
tierte man auch gegen den Kernre-
aktor im norddeutschen Brokdorf,

der ebenfalls 1986 ans Netz ging.
Der Protest in Lothringen, erin-
nert sich Roland Röder von der
„Aktion 3. Welt Saar“, wurde gene-
ralstabmäßig geplant. So wurden
parallel zur Besetzung des Kühl-
turms per Telefonkette – dem Vor-
läufer sozialer Netzwerke – die
Medien mobilisiert. Entsprechend
groß war der Nachhall der Aktion. 

Angesichts der bekannten Män-
gel in den Atomkraftwerken, er-
klärten „Robin Wood“ und „Aktion
3. Welt Saar“ anlässlich des Jahres-
tages, werde man auch weiterhin
„Widerstand“ gegen die Atomanla-
gen leisten. Bislang waren alle Be-
mühungen, auch aus der saarländi-
schen Landespolitik, die Electri-
cité de France, den Cattenom-Be-
treiber, zur Stilllegung des Kraft-
werks zu bringen, vergebens. Im
Gegenteil, der neue Direktor in
Cattenom, Thierry Russo, erklärte
erst kürzlich in der SZ: „Der nuk-
leare Bereich in Frankreich ist lu-
penrein.“ Er sehe keine Gründe für
eine vorzeitige Stilllegung. red/oli

Neunkirchen. Noch schnell ei-
nen Schokoriegel oder eine Li-
mo für die Zugfahrt oder den
Heimweg kaufen: Viele Bahn-
reisende nutzen Snack- und
Getränkeautomaten zumin-
dest gelegentlich. Ein seltsa-
mes Bild zeigt sich aber zur
Zeit im Neunkircher Haupt-
bahnhof. Ein junger Mann
hastet, mit Kleingeld in der
Hand, kurz vor Abfahrt seines
Zuges zu einem der Automa-
ten und flitzt wenig später
schimpfend wieder weg. Eine
Schülerin aus Ottweiler steht
einen Moment verdutzt vor ei-
nem Automaten. Eigentlich,
sagt sie, habe sie sich etwas Sü-
ßes aus der Maschine holen
wollen. Bis auf eine einsame
kleine Tüte Gummibären sind
die drei Automaten jedoch
restlos leergekauft.

Erste Erkenntnisse bringt
ein Anruf beim Betreiber der
Automaten, der Schöll Waren-
automaten GmbH in Winnin-
gen bei Koblenz. „Wir haben
die meisten Automaten seit ei-
ner Weile nur noch sporadisch
befüllt“, erklärt Geschäftsfüh-
rer Bernhard Schöll. Seit An-
fang Oktober würden deutsch-
landweit Automaten abgebaut
und sukzessive bis Ende des
Jahres durch Exemplare des
Konkurrenten, der Selecta
Deutschland GmbH, ersetzt.
Betroffen seien dabei auch ei-
nige Dutzend Snack- und Ge-

tränkeautomaten in Saarbrü-
cken, Neunkirchen, Dillingen,
Völklingen, Saarlouis, Hom-
burg und St. Wendel.

Auf SZ-Anfrage bestätigt die
Deutsche Bahn den Anbieter-
wechsel und lässt durch einen
Sprecher mitteilen, man arbei-
te „engagiert und kontinuier-
lich daran, die Aufenthaltsqua-
lität in Bahnhöfen zu verbes-
sern.“ Dazu zähle auch ein
„zeitgemäßes und vielfältiges
Angebot aus den rund um die
Uhr zugänglichen Snack- und
Getränkeautomaten“. Im Rah-
men der Neuvergabe der Auto-
matenaufstellung habe sich
die für Bahnhöfe zuständige
Tochterfirma „nicht zuletzt
auf Grund der in den vergange-
nen Jahren sehr positiven Er-
fahrungen für den europäi-
schen Marktführer Selecta“
entschieden. 

Die Firma Selecta bestätigt
die Angaben des Voranbieters
Schöll. Ab Mitte November
wolle man im Saarland bis zum
Jahresende eigene Automaten
aufstellen. Das aber würde be-
deuten, dass an einigen Stand-

orten zeitweise gar kein Auto-
mat zur Verfügung stünde.
Doch nicht nur das. Statt bis-
her drei Dutzend Automaten
wird es laut Selecta bloß noch
16 geben. An den Standorten
Völklingen und Dillingen gibt
es dann sogar nur noch jeweils
einen Kombi-Automaten. 

Wie lukrativ das Geschäft
mit den Maschinen sein kann,
zeigt ein einfaches Rechenbei-
spiel. Sechs Millionen Euro
Umsatz machte der bisherige
Betreiber im Vorjahr laut sei-
nem Geschäftsführer mit sei-
nen knapp 600 Automaten –
also rund 10 000 Euro pro Au-
tomat. „Seit 2008 geht es auf-
wärts“, sagt Schöll, der sich
verständlicherweise über den
Verlust dieser Einnahmen är-
gert. Nun befürchtet er auch
Nachteile für die Kunden. Eine
Preiserhöhung von „40 bis 50
Prozent“ für das Saarland sei
realistisch. 

Selecta erklärt auf Anfrage,
bei der Auswahl der Produkte
lege man Wert auf „starke“
Marken und eine „große Viel-
falt“. Und weiter: „Sortiment
und Preis stimmen weitestge-
hend mit dem Angebot in
Rheinland-Pfalz überein.“ Das
könnte also tatsächlich eine
teils deutliche Preiserhöhung
bedeuten. In Selecta-Automa-
ten in Rheinland-Pfalz wird
für identische Produkte aktu-
ell teils deutlich mehr verlangt
als in Automaten der Firma
Schöll im Saarland. Während
etwa eine 75-Gramm-Packung
Weingummis in Saarbrücken
60 Cent kostet, liegt der Preis
in Mainz bei einem Euro, ein
„Bifi Roll“ schlägt im Saarland
derzeit noch mit 1,20 Euro zu
Buche, in Rheinland-Pfalz
müssen Kunden schon 1,70
Euro bezahlen. 

Schlechte Zeiten 
für Naschkatzen

Süßwaren-Automaten in Bahnhöfen wechseln den Betreiber 

Reisende im Saarland, die
Snacks aus Automaten in Bahn-
höfen mögen, müssen sich auf
Veränderungen einstellen. Ein
neuer Betreiber kommt und
setzt auf weniger Automaten
und höhere Preise.

Von SZ-Redaktionsmitglied
Robert Schmidt

Seit Anfang Oktober baut die
Firma Schöll ihre Snack-Auto-
maten ab. FOTO: ROBERT SCHMIDT

Jeder Dritte ist von
Diskriminierung betroffen

Saarbrücken. Ein junger Mann,
der wegen seines arabischen Aus-
sehens nicht in die Disko gelas-
sen wird; eine Angestellte, deren
Arbeitsvertrag nicht verlängert
wird, weil sie schwanger ist; ein
schwules Paar, dem ein Hotelier
ein Doppelzimmer verweigert:
Diese Beispiele nannte Christine
Lüders, Leiterin der Antidiskri-
minierungsstelle des Bundes, bei
einer Veranstaltung in Saarbrü-
cken. Auf Einladung des hiesigen
Beratungsnetzwerks gegen Dis-
kriminierung zog sie eine Bilanz
zu zehn Jahren Allgemeines
Gleichbehandlungsgesetz (AGG).
„Diskriminierung ist seitdem
nicht verschwunden“, stellte sie
von Anfang an klar. „Sie ist auch
nicht immer sichtbar und nimmt
vielfältige Formen an.“ 

Dennoch habe sich seit der Ver-
abschiedung des AGG viel getan.
„Jeder Dritte ist von Diskriminie-
rung betroffen, doch die Men-
schen nehmen das nicht mehr
hin.“ Die gesetzliche Grundlage
steigere ihre Erfolgschancen vor
Gericht und habe einen Bewusst-
seinswandel ausgelöst. In zu vie-
len Fällen aber bleibe die Klage
ein langer, leidvoller und auch
teuerer Weg, um an sein Recht zu
kommen. „Deshalb braucht das
AGG rechtliche Verbesserun-
gen“, so Lüders. Ganz konkret

wünscht sie sich eine Verlänge-
rung von zwei auf sechs Monaten
der Frist, um Diskriminierungen
geltend zu machen – sowie die
Möglichkeit der Verbandsklage.
Dass diese für die Opfer von Nut-
zen sei, sehe man im Bereich des
Verbraucherschutzes.

Ein weiteres Anliegen von
Christine Lüders ist die „Koaliti-
on gegen Diskriminierung“, die
für mehr Unterstützung in der
Fläche sorgt. Bisher sind zehn
Bundesländer dieser beigetreten.
Die Vereinbarungen dazu
schließt die Leiterin der Antidis-
kriminierungsstelle nicht mit
Staatssekretären, sondern nur di-
rekt mit Ministerpräsidenten:
„Die Entscheidung bei der Koali-
tion mitzumachen, soll zur Chef-

sache werden.“
Auch wenn Anne-
gret Kramp-Kar-
renbauer „relativ
aufgeschlossen“
und mit Lüders
im Gespräch sei,
zählt das Saar-
land zurzeit nicht
zu den Koaliti-
onspartnern.

Wie saarländi-
sche Parteien überhaupt konkret
gegen Diskriminierung vorgehen,
will das Antidiskriminierungsfo-
rum Saar nun in den nächsten
Monaten herausfinden. „Wir ha-
ben Wahlprüfsteine erarbeitet,
die wir allen Parteien schicken
werden, die eine Aussicht auf den
Einzug in den Landtag bei der
kommenden Wahl haben“, er-
klärte Projektkoordinatorin Ka-
rin Meißner. Im Frühjahr, noch
rechtzeitig vor der Landtagswahl
am 26. März 2017, sollen die Stel-
lungnahmen dann veröffentlicht
werden. 

Als Leiterin der Antidiskriminie-
rungsstelle in Berlin setzt sich
Christine Lüders für einen verbes-
serten Opferschutz ein. Bei einem
Vortrag in der Saarbrücker Stadt-
galerie lobte sie die Fortschritte
der vergangenen Jahre, mahnte
aber weitere Schritte an. 

Von SZ-Redakteurin
Hélène Maillasson
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Trier. Das Verwaltungsgericht
Trier hält an seiner Rechtspre-
chung zum Schutz syrischer
Flüchtlinge fest. Eine Verhand-
lung mehrerer Klagen von Syrern
auf vollen Flüchtlingsstatus habe
gezeigt, dass die bisherige Praxis
„jetzt erst recht“ richtig sei, sagte
der Präsident des Verwaltungsge-
richts, Georg Schmidt. Auch wei-
terhin solle der Flüchtlingsstatus
gewährt werden, wenn der Be-
troffene illegal aus Syrien ausge-
reist sei, in Deutschland einen
Asylantrag gestellt habe und sich
seit längerem hier aufhalte.
„Nach unserer Erkenntnis droht
aktuell den Menschen bei einer
Rückkehr mit beachtlicher Wahr-
scheinlichkeit die politische Ver-
folgung.“

Damit widerspricht das Trierer
Gericht dem Bundesamt für Mig-
ration und Flüchtlinge (BAMF).
Die Behörde ist der Auffassung,
dass viele Syrer nur „subsidiären
Schutz“ bekommen und nicht als
Flüchtlinge anerkannt werden
sollen. Deswegen hat das BAMF
bereits in 156 Fällen Berufung ge-
gen ähnliche Urteile des Trierer
Verwaltungsgericht beim Ober-
verwaltungsgericht (OVG)
Rheinland-Pfalz in Koblenz ein-
gelegt. Das Gericht in Trier ist
landesweit für Asylklagen zu-
ständig und hat in diesem Jahr
bereits in Hunderten Fällen Kla-
gen von Syrern Recht gegeben.
Der subsidiäre Schutzstatus hat
zur Folge, dass die Betroffenen
eine Aufenthaltsberechtigung
von nur je einem Jahr haben –
statt drei Jahren beim Flücht-
lingsstatus. Das Berufungsver-
fahren beim OVG sei Anlass für
das Trierer Gericht gewesen, sei-
ne Rechtsprechung grundsätz-
lich zu überprüfen. dpa

Trierer Richter halten
am Schutz syrischer

Flüchtlinge fest

Anzeige 

Die Original-easylife-Therapie be-

trachtet jeden Einzelnen als unver-

wechselbares Wesen. Entsprechend

individuell ist das Beratungsgespräch,

mit dem jede Therapie beginnt. In die-

sem Gespräch ermitteln unsere Spezi-

alisten das altersgemäße Ideal- sowie

das individuelle Wohlfühlgewicht. Da-

raufhin wird gemeinsam mit dem Teil-

nehmer festgelegt, welches Wunschge-

wicht in welchem Zeitraum konkret

erreicht werden kann.

Jeder Mensch hat seinen eigenen Stoff-
wechsel. Aber nicht nur das. Auch seine
Motivation, seine Lebenssituation, seine
Vorgeschichte und seine Ziele sind ver-
schieden. Nur wer alle Faktoren und ihr
Zusammenspiel erkennt und berücksich-
tigt, kann beim Abnehmen erfolgreich
sein. easylife ist sich dessen jederzeit
bewusst. Darum schert die Therapieform
Übergewichtige nicht über einen Kamm,
sondern würdigt sie als Menschen mit al-
len Facetten.

Abnehmen nach Maß

Eingehende Untersuchungen und Bera-
tungen in Einzelgesprächen, individuelle
Analysen sowie eine immer persönliche
Begleitung stellen sicher, dass easylife-
Kunden so abnehmen, wie es ihren Um-
ständen am besten entspricht.
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zinern und Beratern ler-
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wie sie ihrem Stoffwech-
sel entsprechend essen
und so schlank werden
können.

easylife funktioniert:

- mit persönlicher

Motivation

- mit ärztlicher Begleitung

- mit über 25 Jahren Erfahrung

- ohne zusätzliches

Sportprogramm

- ohne Ersatznahrung

- ohne Hungerqualen

easylife unterstützt seine Teilnehmer mit
vielen abwechslungsreichen Rezepten
und einer Einkaufsliste für einen unbe-
schwerten Einkauf von leckeren Lebens-
mitteln aus dem Supermarkt. Auf diese
Weise ist es möglich, sich satt zu essen
und gleichzeitig abzunehmen – bei vie-
len Teilnehmern sind es sogar bis zu zwei
Kleidergrößen in einem Monat. Doch es
gibt noch eine Besonderheit: Denn auch
nach erfolgreicher Abnahme können die
Teilnehmer so lange auf die Unterstützung
von easylife zurückgreifen, wie sie möch-

ten – von der regelmäßigen Beratung, über
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an der Kaffee-Bar. So haben die Teilneh-
mer die Möglichkeit, von einem langfristi-
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Vereinbaren Sie jetzt Ihren

kostenlosen und unverbind-

lichen Beratungstermin:

easylife-Therapiezentrum Saarbrücken,
Tel. (0681) 99 19 80 99, Lebacher Straße 4,
66113 Saarbrücken.
www.easylife-saarbruecken.de

easylife-Therapiezentrum Kaiserslautern,
Tel. (0631) 73 06 85 40 39� ��
����
�� ���
67655 Kaiserslautern.
www.easylife-kaiserslautern.de

Mit individueller Betreuung erfolgreich abnehmen:
Ohne Sport und ohne Hungerqualen

Nicht bei krankhafter Fettsucht. Für eine langfristige Gewichtsreduzierung bedarf es der dauerhaften Einhaltung der im Pro-
gramm vermittelten Ernährungsregeln. SZ 10.10.
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